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* Die Freiſtunler und die Thronrede. 


Am Unverfrorenſten ſucht das „Berl. Tagbl.“ Kapital 
aus der Thronrede zu Gunſten der „freiſinnigen“ Partei zu 
ſchlagen. Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man die 
perfiden Ausdeutungen und Unterſtellungen lieſt, welche das 
genannte Blatt leiſtet. Es thut gerade ſo, als wenn die 
inneren Heilswahrheiten der deutſchfreiſinnigen Lehre endlich 
von hoher Stelle auserkannt würden und als ob die Thron⸗ 
rede gewiſſermaßen den erſten Morgenſchimmer einer großen 
„deutſchfreiſinnigen“ Aera bedeute. Uebrigens iſt das „B. T.“ 
keineswegs das einzige Blatt deutſchfreiſinniger Tendenz, 
welches die Beſtrebungen der Partei mit der Thronrede zu 
decken bemüht iſt. Aber während es ſich für das „B. T.“ 
ausſchließlich um die Düpirung der Maſſen handelt, ſcheint 
die „Nat.⸗Ztg.“ den redlichen Wunſch zu haben, für ſich und 


ihre Hintermänner eine Brücke zu finden, über welche ſich 
von der prinzipiellen und ſonſt prinzipienloſen Oppoſition hin⸗ 


überſchreiten läßt zu den Parteien, welche thätige und 
lebendige Glieder unſeres Staatsweſens ſind. Das „B. T.“ 
hat es vor Allem darauf abgeſehen, einen Widerſpruch zwiſchen 
den perſönlichen Anſchauungen des Kaiſers und derjenigen der 


berufenen wie der freiwilligen Vertreter der Kaiſerl. Politik 


zu konſtruiren. Zuerſt wird die Sozialpolitik abzuſchwächen 
geſucht. Mit bemerkenswerth leiſen Strichen deute der Kaiſer 
in Bezug auf die Sozialpolitik nur die Zuverſicht an, daß 
der ſtufenweiſe Ausbau des begonnenen Reformwerks ſchließlich 
gelingen werde. 


gerechtfertigt? Mit geſperrter Schrift wird dann hervorge⸗ 
hoben, der Kaiſer betone ausdrücklich die Unvollkommenheit 
dieſes Reformwerks. Darauf folgt ein Ausfall auf „ſozial⸗ 
politiſche Unfehlbarkeit“ der Offiziöſen. Wiederum ſoll der 
Leſer denken, der Kaiſer ſieht jetzt ſelber ein, was die Frei⸗ 
ſinnler längſt geſagt haben, daß die ganze Sozialreform nichts 
tauge. 
„Ich entnehme daraus (aus den Fortſchritten der Sozial⸗ 
reform) am Abend Meines Lebens die Zuverſicht, daß der 
ſtufenweiſe Aufbau der begonnenen Reform ſchließlich gelingen 
und für den inneren Frieden im Reiche die Bürgſchaften her⸗ 


ſtellen werde, welche nach menſchlicher Unvollkommenheit er⸗ 


reichbar ſind.“ Dieſe Worte enthalten nicht den geringſten 
Zweifel an der Richtigkeit des eingeſchlagenen Weges, den 
die Freiſinnler mit zu betreten ſich geweigert haben. Das 
Verblüffendſte aber, was geleiſtet werden konnte, iſt, daß das 
„B. T.“ die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen, ſowie die Arbeiter des Transport⸗ 
weſens als, ein hocherfreuliches Zugeſtändniß an die Forderungen 
der freifinnigen Partei“ bezeichnet und die Behauptung aufftellt: 
„Gerade das Entgegenkommen, welches der Kaiſer auf ſozial⸗ 


politiſchem Gebiet der deutſchfreiſinnigen Partei dadurch beweiſt, 


daß er ihre Forderungen auf die Ausdehnung des Unfallver⸗ 


ſicherungsgeſetzes akzeptirt, gerade das beweiſt, wie ſehr die⸗ 
jenigen Regierungsmänner über das Ziel hinausſchoſſen, welche 
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„Und Sie fanden fie nicht wieder?“ fragte der Staats | 


anwalt, der jetzt auch aufmerkſam wurde. 

„Nein. Daraus mußte ich ſchließen, daß es noch einen 
Raum in jenem Hauſe giebt, in den wir nicht geführt 
worden ſind.“ 

„Das habe ich mir gedacht, als wir hinausgingen,“ 
ſagte Bochner. „Es iſt nicht anders möglich, Frohberg kann 
nur in dieſem Hauſe verſchwunden ſein.“ 

„Nur rubiges Blut,“ erwiderte der Direktor, „die Sache 
bedarf noch ſehr der Ueberlegung. Ich habe genaue Be⸗ 
trachtungen angeſtellt und mir in jedem Flügel die Zahl der 
Zellen wie der Fenſter gemerkt. Dabei machte ich auch die 
Entdeckung, daß ich in dem rechten Seitenflügel ſechs Fenſter 
mehr als in dem linken Seitenflügel zählte.“ 

„Aber wie iſt das möglich?“ fragte der Staatsanwalt 
mit wachſendem Erſtaunen. ö 

„Es iſt nicht nur möglich, ſondern es iſt eine Thatſache! 
Ich kann mir nicht anders denken, als daß ein beſonderer 
Korridor zu jenen ſechs Fenſtern führt.“ 

„Wenn ſie überhaupt vorhanden ſind.“ 

„Sie ſind vorhanden. Ich habe von außen an jedem 
Flügel zwölf Fenſter gezählt, alſo muß auch jeder Flügel 
zwölf Zellen haben, denn wie Sie ſich erinnern werden, liegen 
die Konverſations⸗ und Speiſezimmer, ſowie die Privatgemächer 
des Doktors im Hauptgebäude.“ 


„Wenn Sie mich nur direkt darauf aufmerkſam ge⸗ 


macht hätten!“ 5 

„Ich mußte mir, ehe ich eine Behauptung aufſtellen 
konnte, Gewißheit verſchaffen, und dieſe konnte ich nur da⸗ 
durch erhalten, daß ich vom Garten aus die Fenſterreihe der 
Seitenflügel mit einander verglich. Und wenn ich nun auch 


meine Entdeckung Ihnen mitgetheilt hätte, was würden wir 


dadurch gewonnen haben? Wahrſcheinlich nichts; die Wärter 
ſind, wie ich zu bemerken Gelegenheit hatte, für jeden mög⸗ 
lichen Fall unterrichtet, der Doktor würde uns wieder in 
ſeinen Salon geführt oder unter irgend einem Vorwand eine 


Was ſoll das anders heißen, als der Kaiſer 
ſei ſich ſeiner Sache ſelbſt nicht mehr ganz ſicher und der 
Widerſtand, den die Freiſinnler der Sozialreform leiſteten, 


Der betreffende Satz in der Thronrede heißt aber: 
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im Sturm und Drang der letzten Wahlbewegung die frei- 
ſinnigen Deutſchen zu Reichsfeinden ſtempeln wollten.“ Aerger 
kann man ſchon nicht ſchwindeln. Die freiſinnige Partei hat 
ſich gegen das Unfallverſicherungsgeſetz erklärt, ſie hat dagegen 
geſtimmt und ſie hat nichts unterlaſſen, um das Geſetz zu 
Fall zu bringen oder unbrauchbar zu machen. Zu letzterem 


Zweck drang ſie auch darauf, daß ohne Weiteres die land⸗ 


und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in das Geſetz mit aufge— 
nommen werden ſollten. Daß die Verhältniſſe der land: und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter ganz anders liegen, als die der 
Fabrikarbeiter, wurde freiſinnigerſeits ignorirt. Dazu 


findet den weiteſten Wiederhall und die Sicherung deſſelben 
durch Deutſchland wird mit den wärmſten Ausdrücken anerkannt. 

Der geſtrigen Meldung, daß das däniſche Folkething 
die Berathung über das Arbeiterverſicherungsgeſetz ſiſtirte, 
nachdem es am Tage vorher erklärt hatte, die Verhandlungen 


aller Regierungsvorlagen auf ſo lange zu verſchieben, bis das 


kam 


noch, daß das Zentrum ſehr entſchieden erklärte, wenn die 


land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter mit aufgenommen 


würden, würde es gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Damit 
wäre das Geſetz zu Fall gebracht geweſen, denn wenn das 


Zentrum mit der Oppoſition ſtimmte, ſo hatte dieſe die Mehr⸗ 


heit. Daß die Deutſchfreiſinnigen auf jeden Fall ſchließlich 
gegen das Geſetz geſtimmt hätten, alſo auch, wenn die land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter mit aufgenommen worden 


völlige Gewißheit gegeben. Hocherfreuliches Zugeſtändniß an 
die Forderungen der „Freiſinnigen!“ Nun es wird ſich ja 
bald zeigen, welchen Gebrauch die Freiſinnler von dieſem „Zu⸗ 
geſtändniß“ machen. Sie werden vorausſichtlich gegen den 
neuen Entwurf ſtimmen; dann ſollen ſie an ihre Flunkerei 
erinnert werden. Oder werden ſie ſich beſſern, werden ſie 
einſehen, daß es ein thörichtes Beginnen iſt, ſich gegen die 
reformatoriſche Löſung der wichtigſten Aufgabe der Gegenwart 
zu ſtemmen? Der Verſuch des „B. T.“ die kaiſerliche 
Thronrede gegen die kaiſerliche Politik auszuſpielen, läßt nicht 
darauf ſchließen. An Königsworten ſoll man nicht deuteln, 
ſagt ein alter Spruch. Das „B. T.“ befolgt denſelben 
folgendermaßen, ſie ſagt: da der Kaiſer ausdrücklich bemerkte, 
| die Nothlage der Zuckerinduſtrie geſtatte zur Zeit eine Reform 
der Rübenzuckerſteuer in keiner Weiſe, ſo ſcheine das Schweigen 
des Monarchen die Auslegung zuzulaſſen, daß man dafür den 
Branntwein an der Quelle treffen werde durch eine Spiritus⸗ 


fabrikatſteuer. Iſt das nicht kühn? Ebenſo kühn iſt es, die 
Bemerkung in der Thronrede: „Wenn dieſe Anfänge kolonialer 
Beſtrebungen nicht alle Erwartungen, die ſich daran knüpfen, 
erfüllen können .. .. als eine in echt freiſinnigen Geiſt 
erhaltene Mahnung hingeſtellt wird, die ſich gegen die konſer⸗ 
vativen Ackerbau Kolonie Fantaſten richte. Cine ernſthafte 
Widerlegung verdienen ſie nicht, es genügt, ſie niedriger zu 
hängen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Geburtstag der Kronprinzeſſin, die heute 
ihr 45. Lebensjahr antritt, wurde, wie alljährlich in den 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereinen, in denen dieſelbe das 
Protektorat übernommen, in feſtlicher Weiſe begangen. 

Die öſterreichiſche Preſſe aller Parteien begrüßt die 
Thronrede, mit welcher geſtern der deutſche Reichstag 
eröffnet wurde, mit dem ſympathiſchſten Beifall, der ſich denken 
läßt. Die zuverſichtliche Betonung des europäiſchen Friedens 


wären; darüber hatten die Erklärungen der freiſinnigen Redner 


| 


jetzige Kabinet Eſtrup zurückgetreten ift, ift hinzuzufügen, daß 
der Präſident das Folkething bis auf Weiteres vertagte, da 
alle vorliegenden Berathungsgegenſtände durch die vorgeſtrige 
motivirte Tagesordnung erledigt ſeien und nichts Neues vor⸗ 
liege. Der König iſt alſo nun von Neuem vor die Entſchei⸗ 
dung geſtellt, entweder das Kabinet Eſtrup zu entlaſſen oder 
die eben erſt gewählte Kammer aufzulöſen. Wahrſcheinlich 
wird nunmehr Eſtrup gehen müſſen. 


Deutſches Neich. 
Berlin, den 21. November 1884. 

— Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
Polizeipräſidenten v. Madai, arbeitete mit dem Chef des 
Militär - Kabinets, General- Lieutenant von Albedyll, und 
ſtattete hierauf Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin zu ihrem heutigen Geburtstage einen Gratu⸗ 
lationsbeſuch ab. Nach der Rückkehr aus dem Kronprinz⸗ 
lichen Palais hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, General Lieutenant Bronſart von Schellendorff und 
demnächſt eine Unterredung mit dem Geheimen Hofrath Bork. 
Um 1 Uhr Nachmittags ſtattete Seine Majeſtät der Kaiſer 
der Frau Großfürſtin Wladimir von Rußland in der ruſſiſchen 
Botſchaft einen längeren Beſuch ab und nahm dann den Vor⸗ 
trag des Chefs des Civilkabinets Wirklichen Geh. Rathes von 
Wilmowski entgegen. Um 5 Uhr gedenkt Se. Majeſtät der 
Kaiſer an der heute zur Feier des Geburtstages Ihrer Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit der Frau Krouprinzeſſin im Kronprinz⸗ 
lichen Palais ſtattfindenden Familientafel Theil zu nehmen, 
und am Abend auch die Soiree bei den Kronprinzlichen 
Herrſchaften zu beſuchen. 

— Die geſtrige Sitzung der Kommiſſion der Weſtafrika⸗ 
niſchen Konferenz wurde nach Feſtſtellung des innezuhaltenden 
Geſchäftsganges und einer Beſprechung über die Behandlung 
des geſammten vorliegenden Materials um 3 ½ Uhr geſchloſſen 
und die nächſte Sitzung zu heute Mittag 1 Uhr anberaumt. 

— In der am 19. ſtattgehabten Sitzung der Afrikaniſchen 
Konferenz zeigte der Bevollmächtigte der Vereinigten Staaten 
von Amerika an, daß ſeitens ſeiner Regierung Herr Henry 
Stanley zum techniſchen Delegirten ernannt worden ſei. 

— An den Mitgliedern der weſtafrikaniſchen Konferenz 
iſt der Entwurf einer Erklärung bezüglich der Freiheit des 
Handels im Becken und in den Mündungen des Kongo, der 
für die nächſte Zeit die Grundlage der hauptſächlichen Ver⸗ 
handlungen der Konferenz bilden wird, zur Vertheilung gelangt. 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes, betr. 
Poſtdampfſchifffahrts⸗Verbindungen mit überſeeiſchen Ländern, 
nebſt Erläuterungen zugegangen. 


Verzögerung ermöglicht haben, und inzwiſchen wären jene 
Zellen geräumt worden. Es iſt beſſer, daß ich ſchwieg; wir 
| müſſen den Fuchs in ſeinem Bau überrumpeln.“ 

| „Und wodurch wollen Sie dies —“ 

„Laſſen Sie mir Zeit. Ich werde im nächſten Dorfe 
mich einquatieren und meinen Beamten, welche noch immer 
die Anſtalt überwachen, genaue Inſtruktionen geben; einen 
Plan kann ich in dieſem Augenblick noch nicht entwerfen.“ 

„Ich bleibe bei Ihnen,“ ſagte Bochner. 

„Werden Sie heute noch etwas unternehmen?“ fragte 
der Staatsanwalt. 

„Nein, vorausgeſetzt, daß ich nicht durch beſondere Um⸗ 
ſtände dazu gezwungen werde.“ 

„Gut, ſo komme ich, wenn Sie es wünſchen, morgen 
wieder heraus.“ 

„Es wäre mir lieb.“ 

Das Geſpräch verſtummte, und nicht lange darauf hielt 
der Wagen auf dem Bahnhofe der Eiſenbahnſtation. Der 
Staatsanwalt ſtieg aus, um mit dem nächſten Zuge ſeine 
Reiſe fortzuſetzen. 

Der Polizeidirektor befahl dem Kutſcher, in das der 
Irrenanſtalt zunächſt liegende Dorf zu fahren, wo er mit 
ſeinem Begleiter zu übernachten gedachte. 

9. Kapitel. 

Janin war eben mit heiterer Miene in ſeinen Salon 
zurückgekehrt, als die Thür ungeſtüm geöffnet wurde und 
Friedrich in furchtbarer Aufregung eintrat. 

Janin erſchrak, als er in das verſtörte Geſicht ſeines 
Vertrauten blickte. 

f „Was iſt denn nun wieder los?“ fragte er ärgerlich. 
„Soll ich heute keine ruhige Stunde haben?“ 

„Tom iſt fort!“ rief der Wärter. 

„Hol' Dich der Teufel!“ fuhr Janin heraus. „Ich bin 
nicht in der Stimmung, einen ſchlechten Scherz —“ 

„Es iſt bitterer Ernſt, Herr Doktor!“ 

Janin blickte den Mann ſtarr an, es hämmerte und 
pochte in ſeinem Kopfe, daß er meinte, ein Gehirnſchlag 
müſſe ihn treffen. 

„Wie es in meiner Unterweiſung ſtand, hatte ich Tom 
aus dem Keller geholt, während Sie mit den Herren hier 


—— ——————— • ———— 
. ̃ ——x— — 


ſprachen“, ſagte der Wärter, mühſam nach Athem ringend. 
„Konrad half mir; ich konnte ja allein den ſchweren Mann 
nicht bewältigen, Tom zeigte ſich ſehr geduldig, und es ſchien 
mir auch, als ob er kraftlos geworden wäre; er ging mit 
uns, ohne ein Wort zu äußern.“ 

„Der Kerl war immer ein Heuchler“, rief der Doktor 
„Du durfteſt ihm nicht vertrauen.“ 

„Das that ich auch nicht. Ich brachte ihn, wie Sie es 
mir befohlen hatten, in die Zelle des alten Werner, den ich 
vorher in eine andere Zelle führte.“ 

„Dieſer Burſche hätte mir beinahe auch einen böſen 
Streich geſpielt, und ich hätte lieber geſehen, wenn er in der 
geheimen Zelle geblieben wäre.“ 

„Aber die ſechs geheimen Zellen ſind beſetzt —“ 

„Ja freilich, und ich durfte auch nicht wagen, zwei 
dieſer gefährlichen Patienten zuſammen zu bringen. Es war 
kein anderer Ausweg. Die Durchſuchung des Kellers ließ 
ſich vorausſehen; es iſt ja eine bekannte Sache, daß man in 
den unterirdiſchen Gewölben dunkle Geheimniſſe und Ver⸗ 
brechen zuerſt ſucht.“ 

„Nun? Was geſchah weiter?“ 

„Wir brachten Tom in die Zelle Nummer vier, die 
zwiſchen den Zellen der beiden Frohberg —“ 

1 weiter: Ihr habt ihn doch gefeſſelt?“ 

„Nein.“ 

„Nicht?“ ſchrie der Doktor wüthend. „Hatte ich es 
nicht befohlen? Weshalb geſchah es nicht?“ 

„Er war ſo ſchwach und bat uns, ihn nicht zu martern —“ 

„Ein Eſel ſeid Ihr!“ polterte Janin, die geballte Fauſt 
erhebend. „Nach meinen Befehlen ſollt Ihr Euch richten, 
Ihr ſelbſt ſeid zu dumm —“ 

„Herr Doktor, wir konnten nicht ahnen, daß es dem 
Burſchen möglich ſein würde, die Zelle zu verlaſſen. Die 
eiſerne Gitterſtange am Fenſter muß früher ſchon los ge- 
weſen ſein, wir hätten auch nicht einmal Zeit gehabt, das 
Alles zu unterſuchen. Ich fand die Zelle leer, eine Stange 
war entfernt und am Fenſter hing — — —“ 

„Langweiliger Burſche!“ rief der Doktor, bebend, vor 


Wuth. Komm' mit!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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genen 


Die Natur ſtirbt ganz ab. 


kaum beſſer gewählt werden. 
unſere Gedankenrichtung eine ernſtere und beſchäftigt ſich nicht 


— Die ſozialdemokratiſche Partei des Reichstags wird 


Paris, 20. November. In der heutigen Sitzung der 


den in den Zeitungen angekündigten Antrag wegen Aufhebung Deputirtenkammer brachte Revillon (radikal) den Nothſtand 


des Sozialiſtengeſetzes vorläufig nicht einbringen. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ theilt mit, die geſammte mediziniſche 


Fakultät der Berliner Univerſität habe in einem Schreiben 


an den Profeſſor Schweninger, auf Grund ſeiner ihr akten⸗ 
mäßig bekannten Münchener Vergangenheit, ſich deſſen geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgang verbeten. 

— Während die „Germania“ heute früh meldete, der 
konſervative Abgeordnete v. Maltzahn-Gültz habe die meiſte 
Ausſicht, Präſident des Reichstags zu werden, wird heute 
mit Beſtimmtheit verſichert, das Zentrum habe den Genannten 
wegen ſeiner kirchenpolitiſchen Stellung abgelehnt. 

— Die deutſchen Buchdrucker ſind die erſten geweſen, 
welche den Beſchluß faßten, eine Reichsunfallgenoſſenſchaft zu 
bilden und einen diesbezüglichen Antrag an das Reichsver— 
ſicherungsamt geſtellt haben. Sie haben jetzt den Wunſch 
ausgeſprochen, auch die erſte Generalverſammlung abhalten zu 
dürfen, und voransſichtlich wird dieſelbe vom Reichsverſiche⸗ 
rungsamte für Ende Dezember oder Anfang Januar einbe— 
rufen werden. 

— In der Angelegenheit der Errichtung von Arbeits- 
ämtern iſt dem Direktorium des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller das nachſtehende Schreiben des Handelsminiſters 
zugegangen: 

„Berlin, den 31. Oktober 1884. Von betheiligter Seite 
iſt, um den in einzelnen Induſtriezweigen zu gewiſſen 
Zeiten regelmäßig wiederkehrenden, oder durch beſondere 
Verhältniſſe vorübergehend verurſachten Arbeitermangel 
wirkſam entgegenzutreten, in Anregung gebracht worden, 
den Arbeits», bez. Arbeiter-⸗Nachweis öffentlich zu orga— 
nifiren und zu dieſem Zwecke öffentliche Arbeitsnachweis— 
ämter zu errichten. Da derartige Einrichtungen zum 
Zwecke des Ausgleichs des Ueberfluſſes und des Mangels 
an Arbeitern dazu beitragen würden, nicht bloß der In⸗ 
duſtrie im Bedarfsfalle die Erlangung der benöthigten 
Arbeiter, ſondern auch den letzteren die Erlangung einer 
günſtigen Arbeitsgelegenheit zu erleichtern, ſo erſuche ich 
das Direktorium ergebenſt, die Angelegenheit der Er- 
wägung zu unterziehen und mich demnächſt mit einer 
Aeußerung über das Ergebniß derſelben zu verſehen. 

Für den Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez.: v. Boetticher. 


An 
das Direktorium des Central⸗ 
Verbandes deutſcher Induſtrieller 

hier.“ 

Dresden, 21. November. Der König von Sachſen hat 
Hausbeamte zur Uebernahme der Erbſchaft nach Schloß 
Sibyllenort entſandt, nachdem das Braunſchweiger Landgericht 
die Verfügung des verſtorbenen Herzogs anerkannt hat und 
das preußiſche Sequeſter über das Allodialvermögen des 
Herzogs in Schleſien aufgehoben worden iſt. 


Ausland. 

Wien, 21. November. In der Wiener Vorſtadt Her- 
mals ſind durch den Genuß ſchlechten Mehles zahlreiche, man 
ſpricht von 50 Vergiftungsfälle vorgekommen. Das Geſchäft 
des Verkäufers, des Bäckers und Mehlhändlers Moſer, wurde 
polizeilich geſperrt, er ſelbſt zur Verantwortung gezogen. 
Todesfälle find bisher nicht vorgekommen. Ob Fahrläſſigkeit 
oder Lebens mittelfälſchung ſeitens Moſers vorliegt, ſoll noch 
feſtgeſtellt werden. 

St. Petersburg, 21. 


November. Geſtern haben der 


Kaiſer und die Kaiſerin das in Schweden erbaute Kriegs⸗ 


ſchiff „Siwaſch“ beſichtigt. — Auf der Newa iſt ſtarker 


Eisgang. 


Was uns der Kirchhof erzählt. 
Zum Todtenfeſte von Heinrich Wartmann. 
7 Schluß.) 
II. ; 

Während der Friedhof im poeſievollen blüthenſpendenden 
Lenz und im warmen Sommer uns ein lieber Aufenthalt iſt 
und in unſerem Auge feinen düſteren Charakter durch die er⸗ 
hebenden und troſtbringenden Betrachtungen verliert, verändert 


ſich im Herbſt, wenn Stürme durch die ächzenden Baum 


wipfel brauſen und um die Gräber welke Blätter tanzen, mit 
ſeiner wechſelnden Phyſiognomie auch ſein Bild in unſerem 
Herzen. Der Gottesacker legt fein feſtliches, feierliches Ge— 
wand ab und nimmt ein melancholiſches, trauerndes Ausſehen 
an. Der heilige Friede, der im Frühling über dem Kirchhof 


ruhte und in unſerer Bruſt ſelige, hoffnungsfreudige Gefühle 
| trauert und Troſt ſucht und findet in der ſchönen Hoffnung 


erweckte, zeigt ſich nicht mehr ſo ausgeprägt. An ſeiner 
Stelle iſt die Wehmuth, die ſanfte Klage getreten. Die 
Trauerweiden neigen ihre Häupter tiefer zur Erde nieder. 
Die Grabeshügel entbehren des Schmuckes; der Herbſt hat 
ihn geraubt und öde und vereinſamt liegen ſie jetzt da. In 
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den kahlen Zweigen der Bäume und Büſche und in dem jetzt 


kein Dankgebet mehr aus der friſchen, klangvollen Kehle der 


Auch in die Vogelwelt hat der 


Lerche zum Himmel empor. 
Vor ſeinem wilden 


Herbſt mit rauher Hand eingegriffen 


Weſen und ſeinem kalten Athem ſind ſie gen Süden geflüchtet, 


um erſt auf des Frühlings Schwingen wiederzukehren 

Rückt die Jahreszeit noch weiter vor, ſo verwandelt ſich 
der heftige Herbſtſturm in den eiſigen, ſchneidigen Nordwind. 
Der Himmel nimmt eine weißlich⸗ 
graue Färbung an und Schneeflocken wirbeln langſam auf die 
Erde nieder. Nicht lange dauert es und der ganze Erd- 
boden iſt mit einer weißen Schneedecke, wie mit einem Leichen. 


In dieſe Zeit fällt das Todtenfeſt. Daſſelbe konnte 
In der kalten Winterszeit iſt 


tuche eingehüllt. 


ausſchließlich, wie in der ſchönen Jahreszeit, mit der Art und 
Weiſe, wie wir die Lebensfreuden genießen können. Der rauhe 
Charakter der Witterung bannt uns in des Hauſes enge 
Räume und richtet unſer Augenmerk mehr, wie früher, auf 
die wichtigen, ernſten Lebensfragen. Der todesähnliche 
Schlummer der Natur erweckt die Erinnerung an die Ver⸗ 
ſtorbenen und ruft von neuem die ſchmerzlichen Gefühle in 
unſerer Bruſt wach, die der herbe Verluſt erzeugte. Die 


Theilnahme an dem Todtenfeſte iſt ſomit eine natürliche, 


aufrichtige und ſie zu äußern, iſt ein Bedürfniß. 
Am Todtenfeſte pilgert daher eine große Menſchenmenge 


dürren Graſe ſingt kein Vogel mehr fein fröhliches Lied, ſteigt 


der Pariſer Induſtrie zur Sprache und beantragte unter Hin- 
weis darauf, daß eine große Anzahl von Arbeitern ohne Be⸗ 
ſchäftigung ſei, die Ausführung großer Arbeiten und die Be⸗ 
willigung eines Kredits von 3 Millionen für die Bevölke⸗ 
rung von Paris. Der Miniſter des Innern, Waldeck⸗ 
Rouſſeau, zählte die Arbeiten auf, die bereits in Angriff 
oder in Ausſicht genommen ſeien, ſprach ſich gegen die ver⸗ 
langte Kreditbewilligung aus und beantragte die einfache 
Tagesordnung. Die Kammer beſchloß dem Antrag des 
Miniſters gemäß. — Die Arbeiterunruhen in Lyon haben 
ſich nach den bisherigen Nachrichten heute nicht wiederholt, 
doch wird ans anderen Fabrikorten gleichfalls von einer Gährung 
unter den Arbeitermaſſen berichtet. In Paris iſt die Situation 
unter den durch Geſchäftskriſis und die Cholera ſchwer leiden⸗ 
den und zugleich von ſozialiſtiſchen Wühlern aufgehetzten Ar⸗ 
beitern eine nicht minder ernſte. 

Madrid, 20. November. Heute Abend fanden anti⸗ 
klerikale Kundgebungen von Studenten ſtatt, bei welchen die 
Polizei einſchritt und mehrere Perſonen verwundet und ver- 
haftet wurden. 

Shanghai, 21 November Zwei chinefifhe gepanzerte 
Kreuzerſchiffe find eingetroffen; man glaubt daß dieſelben 
verſuchen werden, die Blokade von Formoſa zu brechen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Löbau, 19. November. (Weihnachts beſcheerung.) 
Der Herr Oberpräſident hat genehmigt, daß von dem evangeliſchen 
Frauenvereins in Löbau die demſelben durch freiwillige Gaben zu⸗ 
gehenden Geſchenk-Gegenſtände behufs Veranſtaltung einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Kinder am 14. Dezember er. verlooſt 
und zu dieſem Zwecke 600 Looſe zum Preiſe von 50 Pf. für 
jedes einzelne Loos in der Stadt Löbau und deren vächſter Um⸗ 
gebung ausgegeben und vertrieben werden. 

Flatow, 19. November. (Ein neuer Ehrenbürger. 
Wetterphänomen.) Geſtern überreichte die hieſige ſtädtiſche 
Vertretung ihrem 25jährigen Mitgliede, dem Kreisthierarzt Herrn 
Blühm, einen ſilbernen Pokal und das Diplom als Ehrenbürger 
der Stadt Flatow zu deſſen Geburtstage. Herr B. iſt 25 Jahre 
ſchon Stadtverordneter geweſen, außerdem bekleidete er noch andere 
ſtädtiſche Aemter. — Am Montage des Abends blitzte und don⸗ 
nerte es hier. Da ſeit Sonntag die Erde mit Schnee bedeckt iſt, 
ſah das Blitzen recht unheimlich aus. 

Königsberg, 20 November. (Erwiſcht.) Geſtern Abend 
traf von Hamburg per Transport ein ehemaliger Landbriefträger 
hier ein, welcher vor 4 Jahren, als derſelbe bei der Bahnhofs⸗ 
poſtexpedition in Powayen, Kreis Fiſchhauſen fungirte, 200 Mark 
unterſchlagen hatte und nach Rußland geflüchtet war. Nachdem 
er dort 2 Jahre und die übrige Zeit in Hamburg zugebracht 
hatte, war er eben im Begriff nach Amerika auszuwandern. Als 
derſelbe dieſerhalb bei der Polizeibehörde in Hamburg die Er⸗ 
theilung eines Reiſepaſſes nachſuchte, wurde er erkannt und 
feſtgenommen. 

Fiſchhauſen, 19. November. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücks fall.) Geſtern iſt auf der Bahnſtrecke Fiſchhauſen ein 
bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen. Bei dem Abends 5 Uhr 
von hier nach Palmnicken abgehenden Zuge ſpürte man in der 
Gegend bei Sorgenau zwar eine etwas heftige Erſchütterung des 
Bahnkörpers, es wurde jedoch darauf nicht weiter geachtet. Bei 
der Ankunft in Palmnicken ergab die Beſichtigung der Maſchine, 
daß die Cylinderbahnſtange verbogen war. Auf Veranlaſſung 
des Stationsvorſtehers Herrn Pfeiffer wurde ſofort die Bahn⸗ 
ſtrecke abgeſucht und fand man endlich bei Sorgenau auf dem 
Bahngeleiſe die Leiche eines anſcheinend dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörigen unbekannten Mannes in ſchrecklich verſtümmeltem Zu⸗ 
ſtande. Allem Anſcheine nach, es herrſchte an dem Abende ein 


nach dem Kirchhofe. Ach, es ſind ja ihrer fo viele, die der 
Schnitter, Tod genannt, dahingemäht! An den Gräbern einer 
ausgeſtorbenen Generation trauert die junge, bis auch ſie 
eine neue erzeugt und von der Lebensfläche abberufen wird. 
Ueber Geſchlechter ſchließt ſich das Grab, wuchert üppig das 
Gras, Alles iſt, weil irdiſch, vergänglich, — nur die Liebe 
währet ewig, ſie vererbt ſich in gleicher Inbrunſt und Lauter⸗ 
keit und wird ſtets im Menſchenherzen wurzeln. Sie iſt ja 
göttlichen Urſprungs und kann wohl durch ſchlechte Pflege 
verarmen, aber nie aufhören. Und dieſe Liebe verſchönt unſer 
Erdenſein, ſie macht unſeren häuslichen Heerd zu einem 
Tempel, ſie bildet die Baſis unſeres geiſtigen Lebens, den 
Anfang und das Ende und blüht auch über das Grab hinaus. 
Am Todtenfeſte iſt es die Liebe, die auf den Grabeshügeln 
Spenden der Dankbarkeit niederlegt, die an den Grüften 


auf ein Wiederſehn! 
III. 

Der Todtenſonntag hatte auch mich veranlaßt, nach dem 
Kirchhofe hinauszuwandern. Zwar ruhte keiner von meinen 
Angehörigen unter den raſenbedeckten Hügeln; der Tod war 
dem Kreiſe meiner engeren Verwandten noch fern geblieben. 


Aber warum ſollte ich an einem ſo bedeutungsvollen Tage 


nicht mit der Allgemeinheit trauern. Nirgends kommt der 
Charakter der Zuſammengehörigkeit, der Gleichſtellung mehr 
zur Geltung, als auf dem Gottesacker. — 

Der herannahende Abend warf ſchon die erſten Schatten 
auf die Erde. In den Gängen des Friedhofs, in denen eine 
dünne Schneedecke über die welke Blätterſchicht lag, bewegten 
ſich nur noch einzelne Geſtalten. An den entlaubten Zweigen 
der Bäume hing der Schnee. Ernſt und mahnend ragte aus 
der Mitte ihrer kahlen, ſchmuckberaubten Gefährten, der Trauer⸗ 
weide und der Zitterpappel, die immergrüne Cypreſſe hervor, 
ein Symbol beſtändiger Trauer. 

Langſam ſchritt ich an den Gräberreihen vorüber. Sinnige 
Blumen- und Immortellen-Kränze ſchmückten die einzelnen 
Hügel. Nur wenige waren es, die des Zeichens der Liebe und 
Dankbarkeit entbehrten. Neben der Ruhebank unter den Trauer⸗ 
weiden, nur einige Schritte entfernt, lag ein einfaches Grab. 
Kein Kranz ſchmückte daſſelbe. Sollten die Angehörigen dieſes 
Todten ſeiner an dem heutigen Gedenktage vergeſſen haben? 
Ich kannte die Geſchichte des Grabes. Ein junger blühender 
Mann war's, den man dort zur letzten Ruheſtätte gebettet. 
Bei der Rettung eines Menſchenlebens hatte er den Tod ge⸗ 
funden, eine kranke Mutter hinterlaſſend, deren einzige Stütze 
er war. 

Da ſchritt ſchwankenden Schrittes eine Frauengeſtalt auf 
den unſcheinbaren Hügel zu. Faſt einem Schatten war ſie 
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großer Sturm, verbunden mit Regen und Schneegeſtöber, hat ſich 
der Unglückliche verirrt gehabt. 

Oletzko, 19. November. (Erfroren.) Kaum iſt der 
Winter im Lande, fordert er auch ſchon ſeine Opfer. Die Wirths⸗ 
frau Walendy aus D. ging am Montag gleich Nachmittags aus 
dem N.'ſchen Wäldchen, wo ihre Leute Flachs brakten, nach Haufe, 
Bei dem Schneegeſtöber verirrte ſie aber, gerieth in die Felder 
und arbeitete ſich in den Schneemaſſen müde. In der Nacht 
kam ſie wiederum auf die Landſtraße und auch in die Nähe ihrer 
Wohnung. Etwa 500 Schritte davon brach ſie ohnmächtig zu⸗ 
ſammen und blieb dort liegen, wo ſie erſt am anderen Morgen 
vollſtändig erſtarrt vorgefunden wurde. Merkwürdig bleibt bei 
der ganzen Sache, daß die Frau auf einer ſehr belebten Land— 
ſtraße lag und daß ſie hier von Niemand bemerkt worden iſt. 
Ihre Familie ſuchte fie die ganze Nacht, aber ſtets weit entfernt 
vom Hauſe. Die Frau hinterläßt ſieben Kinder, von denen das 
kleinſte 1%, Jahre alt iſt. 

Tilſit, 17. November. (Der erſte Bürgermeiſter 
Herr Theſing) hat den in der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gefaßten Beſchluß, „den von ihm für den 
Magiſtrats⸗Dirigenten geforderten Dispoſitionsfonds von 150 M. 
abzulehnen,“ nach der „Tilſ. Z.“ als ein Mißtrauensvotum auf⸗ 
gefaßt und infolgedeſſen ſich ſofort um die erledigte Oberbürger⸗ 
meiſterſtelle in Pforzheim beworben. 

Von der polniſchen Grenze, 18. November. (Aufſchwung 
der Ortſchaften.) Seitdem die Induſtrie in Rußland und 
namentlich im Königreich Polen allgemeineren Eingang gefunden 
hat, haben nach „K. H. Z.“ verſchiedene Ortſchaften hier zu 
Lande in wenig Jahren einen ſolchen Aufſchwung genommen, wie 
ein ſolcher in anderen Ländern wohl kaum zu verzeichnen ſein 
| dürfte. Ein bemerkenswerthes Beiſpiel hierfür liefert die neuer- 
dings in Ruſſiſch Polen unweit der ſchleſiſchen Grenze eutſtandene 
| Fabrikſtadt Sosnowice. Dieſer Ort war noch vor einigen 
| Jahren ein unbedeutendes Dorf und iſt heute mit feiner weiten 
Umgegend der Sitz einer großartigen Fabrikthätigkeit, welche 
| Tauſende von Arbeitern beſchäftigt und einen jährlichen Umſatz 
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von Millionen bewirkt. Die neue Fabrikſtadt wird für ſo be⸗ 
deutend gehalten, daß fie von den diesſeitigen Induſtrie⸗ und 
Handelstreibenden Neu⸗Lods genannt wird. 

Bromberg, 20. November. (Weibliche Schützen.) 
Zwei Frauensperſonen machten geſtern Abend die Rinkauer- und 
Danzigerſtraße unſicher, indem ſie mit einem Revolver ſchoſſen. 
Es wurden beide zur Haft gebracht, der Revolver aber nicht 
mehr bei ihnen gefunden. Die eine gab an, daß ihre Begleiterin 
die Waffe wahrſcheinlich einem angetrunkenen Manne fortge⸗ 
nommen, ſich ſpäter derſelben aber wieder entledigt habe. 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. November 1884. 

— (Zum Todtenfeſte.) Morgen findet das Todten⸗ 
feſt ſtatt. Aller Derer, die im Laufe der Jahre der Tod aus 
dem trauten Kreiſe der Familie geriſſen, gedenken wir morgen 
in ſtiller Erinnerung. Schmerzliche Gefühle werden da im Herzen 
wach, aber der ſüße Troſt auf ein Wiederſehn beſchwichtigt ſie, 
und nur die leiſe Klage bleibt in unſerer Bruſt. Die Pietät 
gemahnt uns, nach dem Kirchhof hinauszuwallen und einen 
Kranz der Liebe und des dankbaren Gedenkens auf das Grab 
niederzulegen. Die Natur liegt im Todesſchlummer, der Winter mit 
ſeinem Schneemantel deckt ringsumher die träumende Erde ein und 
auch das ſoll uns daran erinnern, daß alles Irdiſche vergänglich iſt 
und daß ein Auferſtehen zu einem beſſeren Leben uns zu Theil wird! 

— (Perſonalien.) 
Kulmſee iſt zum Notar im Bezirk des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kulmſee ernannt worden. 

— (Für das Publikum.) Vom Sonntag, den 23. 
d. Mts., werden während der Unterbrechung des Weichſeltrajekts 


ähnlich. Aus den glanzloſen Augen blickte die Noth und das 
Elend, die Krankheit und der Hunger. Am Hügel ange⸗ 
kommen, ſank ſie in die Knie und umklammerte zitternd das 
kalte Leichenkreuz Thränen ſtürzten unaufhaltſam aus den 
Augen, die gebrechliche Geſtalt zuckte konvulſiviſch unter einem 
Schmerz, den zu beſchreiben Worte zu arm find. Sie war 
nur dünn bekleidet und die Kälte war ſo ſchneidend. Aber 
ſie achtete nicht darauf. Hier an der Stätte, wo der ihr ſo 
theure Sohn ſchlummerte, brachen alle Wunden auf, die ſein 
Verluſt in ihrem Herzen geriſſen, und dieſes Wehgefühl ließ 
ein anderes nicht aufkommen. Und wäre der Hügel mitleidig 
geweſen, er hätte ſich geöffnet und die Arme, die für das 
Leben ſchon todt war, in ſeinen Schooß gebettet. Auf der 
Erde harrten ihrer nur Entbehrungen und Kummer, — unter 
dem Raſen aber würde ihr ſchmerzzerriſſenes Herz die langerſehnte 
Ruhe finden, bis zu dem Zeitpunkte, wo der Tag anbricht, der ſie 
für alle Trübſale des unvollkommenen Erdenlebens entſchädigt. — 

Tief ergriffen ſchritt ich weiter. Da bot ſich mir ein 
rührendes Bild. An einem Doppelgrabe kniete ein kleines, 
arm gekleidetes Mädchen mit blaſſen, abgehärmten Geſichts⸗ 
zügen. Unzweifelhaft, — es war eine Waiſe. Die beiden 
Hügel bargen das theure Elternpaar, welches ihr Liebſtes 
auf der Welt hatten zurücklaſſen müſſen. Auf den Wangen 
des kleinen Weſens waren die Spuren von Thränen 
zu ſehen. Wieviel mochte die Arme ſchon geweint haben! 
Jetzt war der Thränenquell erſchöpft; fie konnte nicht mehr 
weinen. Die Hände waren gefaltet und die Augen mit un⸗ 
beſchreiblich flehendem Ausdruck zum Himmel empor gerichtet. 
O, welche Unſchuld, welch' kindlich vertrauensvolle Bitte lag 
in dieſen Augenſternen! Sie bat den Herrſcher, der dort 
oben über den Wolken thront, die liebe Mama und den theuren 
Vater aufzunehmen in den himmliſchen Freudenſaal, ſie ſah 
im Geiſte die ihr ſo unvergeßlichen Geſtalten ſich liebevoll 
zur Erde herabneigen, ihren Segen ausſprechend über das 
verlaſſene Kind, welches ſchutzlos den Unbilden des Lebens 
preisgegeben war. 

O, wie glücklich darf ſich derjenige ſchätzen, der, wenn 
einſt die Gruft den gebrechlichen Körper aufgenommen, einen 
ſo engelgleichen, lieblich kindlichen Fürbitter für das Heil 
ſeiner Seele hat! 

Einem raſchen Impulſe folgend, eilte ich auf die kleine 
Waiſe zu und ſchloß ſie gerührt in meine Arme. Sie ſah 
mich einen Augenblick erſchrocken und verwundert an, — dann 
ſchmiegte ſie ſich vertrauend an meine Bruſt. Und was noch 

eben als ein Gedanke durch meinen Kopf ſchoß, es wurde 
zum feſten Entſchluſſe: Ich will dem Waiſenkinde ein 
f liebender Vater ſein, damit dereinſt am Todtenfeſte auch an 
meinem Grabe ein theures Weſen aufrichtigen Herzens betet! 
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bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halte⸗ 
ſtelle Thorn⸗Stadt wieder tägliche Perſonenzüge verkehren. Den 
Fahrplan können unſere Leſer aus dem Inſeratentheile erſehen. 
Die Züge befördern Perſonen nur in 3. Wagenklaſſe zum Fahr⸗ 
preiſe von 5 Pf. pro Perſon. Billets mit 2tägiger Gültigkeit 
zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pf. und 
Schülerbillets, auf Bahnhof Thorn lösbar, zur beliebigen Hin⸗ 
und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pf. 
werden ebenfalls ausgegeben. — Den Wünſchen des Publikums 


(Die neuerſchienene Karte von der 
Stadt Thorn) hat bei ihrer fonftigen Klarheit der Dar⸗ 
ſtellung doch einige Mängel, welche füglich bei einer neuen Auf 
lage der Berückſichtigung werth erſcheinen. Es wäre wünſchens⸗ 
werth geweſen, wenn in derſelben auch der Lauf der Bache ſicht— 
bar gemacht worden, weil dieſer, wenn er auch bedeckt die Straßen 
durchſchneidet, doch immerhin von Intereſſe iſt. Da das Land⸗ 
ratbsamt und das Eiſenbahnbetriebsamt gekennzeichnet iſt, ſo hätte 
dies, wenngleich ſie auch nur in Reichswohnungen ſich befinden, 
auch mit der königl. Kreiskaſſe und dem Kataſteramt geſchehen 
können. Die Reichsbankſtelle, obwohl im eigenen Hauſe, des⸗ 
gleichen das Bürger- und Georgen⸗Hospital find ganz überſehen 
Die Pfarrdienſtlokale der Altſtadt find wohl hervorgehoben, aber 
nicht benannt; die der Neuſtadt, obgleich deren drei ſich auf dem 
Neuſtdt. Markte befinden, find übergangen. Das ſtädr. Kranken⸗ 
haus iſt nur als Platz benannt, aber nicht in den Baulichkeiten 
hervorgehoben. Das Lokal der altlutheriſchen Gemeinde iſt un⸗ 
richtig als reformirte Kirche benannt. 

— (Stadttheater) Geſtern Abend gab Herr Preſti⸗ 
gitateur Herrmann feine erſte Zauber⸗Soiree. Hatte vor Kurzem 
der aus früheren Jahren herſtammende Ruf des Namens 
Bellachini eine ſolche Zauberkraft auf das Thorner Publikum aus⸗ 
geübt, daß nicht nur bei der erſten Vorſtellung des Hofkünſtlers 
das Theater vollſtändig überfüllt war, ſondern noch viele Sehensluſtige 
vor Thaliens Thüren umkehren und zur nächſten Vorſtellung ſich ver⸗ 
tröſten mußten, ſo war das gerade Gegentheil geſtern der Fall, 
da das Theater leider nur ſchwach beſucht war. Haben aber die Lei⸗ 
ftungen Bellachini's die hochgeſpannten Erwartungen des Publikums 
ziemlich enttäuſcht und daſſelbe zum großen Theile kalt gelaſſen, 
ſo überraſchten wiederum die des Profeſſor Herrmann allgemein 
und riefen lebhaften Beifall hervor. Prof. Herrmann führte ſeine 
Kunſtſtücke faſt ohne alle Apparate und mit einer Eleganz und 
Sicherheit aus, die des Lobes werth iſt. Manches Neue bot er 
den Augen der Zuſchauer und ſchon Bekanntes in vollendeter 
Form, wie nicht viele ſeiner Kollegen. Die Vorträge des Frl. Melanie 
Wittkowski auf dem Glas⸗Euphonium boten eine angenehme Ab- 
wechſelung; beſonders gefiel der in harmoniſcher Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebrachte „Annen⸗Walzer“ und veranlaßte das Publikum zu 
reichem Beifall und da capo⸗Rufen. Faſſen wir unſer Urtheil 
über die geſtrige Soiree zuſammen, ſo müſſen wir geſtehen, daß 
dieſelbe in Verbindung mit dem Konzert unſerer Infanterie⸗ 
Kapelle ſich zu einer amüſanteren und genußreicheren geſtaltet hat, 
wie die von Bellachini hier gegebene erſte Vorſtellung — Morgen 
findet die letzte Soiree Prof. Herrmanns im Artushof⸗Saale ſtatt. 

— (Im Wiener Café) veranſtaltet morgen, Sonntag, 
die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Friedemann ein Streich⸗Konzert ernſten Inhalts. 

— (Der eingetretene Froſt) hat für eine große 
Zahl unſerer Mitbürger die Ouverture gebildet zu einem häufig 
ſehr vielaktigen Trauerſpiel: wir meinen die Hausbeſitzer und deren 
bekannte Verpflichtung, während des Winters ihre Trottoirs von 
Eis und Schnee frei zu halten und bei eintretender Glätte dieſe 
durch Beſtreuen mit abſtumpfendem Material (Aſche ꝛc.) zu be⸗ 
ſeitigen. Darüber, daß dieſe Verpflichtungen eine Härte enthalten, 
beſteht wohl kaum ein Zweifel, ebenſo aber muß bei vorurtheils⸗ 
freier Beurtheilung der Sachlage eingeräumt werden, daß die Be⸗ 
feitigung der durch eintretenden Schneefall und Glätte hervor⸗ 
gerufenen öffentlichen Gefahr auf andere Weiſe mit der wünſchens⸗ 


werthen Schnelligkeit ſchlechterdings nicht geleiſtet werden kann. 


Die ſtädtiſche Straßenreinigung kann unmöglich ein derartiges 
Material an Arbeitskräften in Bereitſchaft balten, wie erforderlich 
wäre, um die ſämmtlichen Bürgerſteige eintretendenfalls zu reinigen 
und letzteres iſt eben nur durch die angeordnete Arbeitseintheilung 
zu ermöglichen. Unſeres Erachiens wäre es jedoch mit den 
Intereſſen der öffentlichen Ordnung und der Sicherheit des Fuß⸗ 
gängerverkehrs ganz wohl zu vereinigen, wenn den Hausbeſitzern 
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dieſe Laſt etwas erleichtert würde dadurch, daß die Polizeibehörde 


weniger rigoros verführe. Es liegt keine zwingende Nothwendig⸗ 
keit vor, daß nach jedem Schneefall, alſo ev. täglich ſo und ſo 
oft, der Schnee weggefegt wird, ſondern es dürfte thatſächlich ge⸗ 
nügen, wenn täglich einmal zu beſtimmten Zeiten, am beſten in 
den Morgenſtunden, der Schnee von den Trottoirs entfernt und 
Es iſt 


elne 


alſo durch die verlangte unausgeſetzte Beſeitigung des Schuee's 
geradezu der Grund gelegt zu der größten Zahl der vorkommen⸗ 
den Unglücksfälle. Und unſere Hauswirthe mögen beherzigen, 
was der Dichter in Reimen ſpricht: 

„Uebt immer Eure Bürgerpflicht, 

Auch wenn es ſchneit und friert, 

Vergeßt das Aſcheſtreuen nicht, 

Sonſt werdet Ihr notirt. 

Der Paragraph ſteht nicht zum Spaß 

In unſerm Ortsſtatut, 

Und wer ſchon auf dem ... Pflaſter ſaß, 

Der weiß, wie weh das thut!“ 

— (Direkt vom Spieltiſche) wurde von der 
Polizei ein 14 jähriger Junge weggeholt, welcher in einer Wirth⸗ 
ſchaft in der Schuhmacherſtraße Karten ſpielte. Ein hoffnungs— 
voller Sproß! Unſeres Erachtens müßte man aber auch den 
Wirthen mehr auf die Finger ſehen, die es geſtatten, daß ſich 
ſolche junge Burſche ſchon dem Laſter des Kartenſpiels hingeben. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Weißenhöhe, 18. November. (Nur Geld iſt die 
Parole.) Eine eigenthümliche Scene ſpielte ſich kürzlich auf 
einem Standesamte in hieſiger Gegend ab. Es erſchien daſelbſt 
ein junger Mann mit feiner Braut, um den Heirathsakt auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Der Heirathskandidat verlangte von ſeinem 
Schwiegervater indeß die feſtgeſetzte Mitgift. Dann könnte die 
Trauung ſtatifinden. Um den Hochzeitsbraten nicht verderben zu 
laſſen, bequemte ſich der Schwiegervater, das verſprochene Geld 
ſeinem lieben Schwiegerſohne aufzuzählen. 

Berlin, 20. November. (Bon der Strandung 
der Brigg „Undine“) wird dem „Frankf. Journ.“ noch 
nachträglich folgender hübſcher Zug gemeldet. Während das 
Rettungswerk nachts in vollem Gange war, drang ein Matroſe 
in die Kajüte, nahm das Bild des Kaiſers von der Wand, 
brachte es an Bord und von da glücklich per Rettuengsſtuhl ans 
Land. In Anerkennung dieſer raſchen That hat de Kaiſer, wie 
das genannte Blatt hört, dem Matroſen ſein Bild mit eigenhändiger 
Unterſchrift geſchenkt. 

Berlin, 21. November. (Die beiden „wilden“ Ra b⸗ 
biner) Die beiven Rabbiner Dr. Rahmer in Magdeburg, 
Redakteur der „Israelitiſchen Wochenſchrift,“ und Dr. Lehmann 
in Mainz, Redakteur des „Israelit“ bekämpfen ſich auf's tödt⸗ 
lichſte, theils aus religiöſer Diſſonanz, mehr aber wohl noch aus 
— Brodneid, weil jeder ſeine Zeitung zu einem großen Organ 
des Judenthums machen und recht viele Abonnenten werben möchte. 
Recht charakteriſtiſch aber iſt die Kampfweiſe dieſer beiden „wilden“ 
Rabbiner in ihrer von talmuldiſcher Weisheit triefenden und mit 
rabbiniſchem Witz gewürzten Preſſe und erhebend iſt es, zu leſen, 
wie fie ſich gegenſeitig allwöchentlich mit Ausdrücken, wie: „Ignorant“, 
„Heuchler,“ bekomplimentiren. In der dieswöchigen Nummer 
ſeines talmuldiſchen Organs weiſt der Rabbiner Rahmer dem 
Rabbiner Lehmann nach, daß dieſer in einem einzigen Aufſatze 
nicht weniger als neunmal gelogen habe, und ruft pathetiſch mit 
vollem Bruſtton ſeiner rabbiniſchen Entrüſtung aus: „So viel 
leiſtet ſelbſt der proteſtantiſche Hofprediger Stöcker nicht! Darin 
iſt ihm der orthodoxe Rabbi doch „über“! — Nun wäre das 
an ſich am Ende nicht weiter bemerkenswerth; denn es iſt ja nichts 
neues, jüdiſche — Dreiſtigkeit ſich breit machen zu ſehen in den 
Organen der „öffentlichen Meinung,“ warum ſollte alſo ein Rab- 
biner nicht in ſeinem Specialorgan unverſchämt werden gegen 
einen Chriſten. Aber eins wäre hierbei doch der Mühe werth, zu 
erfahren: Wie nämlich ſtellen ſich jene Organe, welche ſich ſo 
eifrig mit der Erforſchung der „reinſten Wahrheit“ beſchäftigen, 
zu dieſem rabbiniſchen Ausſpruch? Sollte ſich die „Voſſiſche,“ 
welche ja neuerdings ſich ſo eingehend mit Stöcker beſchäftigt hat, 
die Merkwürdigkeit entgehen laſſen, daß es einen Rabbiner gibt, 
der nach dem Urtheil eines andern Rabbiner Hrn, Stöcker doch 
noch „über“ iſt? Oder hat die „Tante Voß“ nur dann ſcharfe 
Augen, wenn es gilt, die Sünden eines chriſtlichen Predigers 
aufzudecken, für die beiden Rabbiner aber nicht einmal einen 
ſchwachen Blick? 

Sagan, 19. November. (Dreifacher Mord und 
Selbſtmor d.) Geſtern Nachmittag drang von Halbau aus 
in unſere Stadt die Kunde, daß der etwa 27jährige Sohn des 
früher hier anfäffig geweſenen Weißgerbermeiſters Moſer daſelbſt 
in der Nacht vom Montag zum Dienftag feiner leiblichen Mutter, 
ſowie zwei Schweſtern im Alter von acht und zehn Jahren mit 
einem ſcharfen Meſſer den Hals durchſchnitten hat. Zu zwei 
älteren Schweſtern, welche eine Etage höher ſchliefen und ihr 
Zimmer verriegelt hatten, konnte der Mörder nicht gelangen. Der⸗ 
ſelbe ſoll ſich nach der That vergiftet haben und dann über dem 
Bette ſeiner Mutter liegend gefunden worden ſein. Wie weiter 
erzählt wird, iſt ein Brief von dem Mörder gefunden worden, 
nach welchem ſich derſelbe ſchon ſeit Juni d. J. mit Mordgedanken 
getragen hat; er hatte ein Mädchen heirathen wollen und war 
hierbei auf bedeutende Schwierigkeiten geſtoßen. Der Vater des 
Mörders, welcher in der verhängnißvollen Nacht gegen 3 Uhr 
von einer Reiſe (aus Breslau) zurückkehrte, ſoll, um ſeine Familie 
nicht zu ſtören, ohne Licht zu machen ſein Lager aufgeſucht haben. 


Vom Sonntag, den 23. November d. J., 
werden während der Unterbrechung des 
Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem 
Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 
Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach folgen⸗ 
dem Fahrplan verkehren: 

Thorn⸗Bahnhof Abf: 12°" N. 1" N. 4, N. 
„ Stadt Ant: 12 N. 1" N. 4. N. 
„ Stadt Abf: 12 N. 1% N. 4“ N. 
„ Bahnhof Ank: 12% N. 1: N. 4 N. 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter 

Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pfennig 

pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige 

Billets zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt 

zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗ 

Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen 

Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung 

zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhn⸗ 
licher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen ftatt 
und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen 
Züge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach 
wie vor geſtattet. 

Thorn, den 22. November 1884. 


verkauft 


e. 
DR! 
D R 


Am Dienftag, den 25. d. Mits,, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Land⸗ 
gerichtsgebäudes 


einen reſp. mehrere geräucherte 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 22. November 1884. 


Trockenes Klobenholz, Spalt⸗ 
ſtubben, Rundknüppel und 
Strauchhaufen 


Block in Schönwalde 


Wiener Café (Mocker.) 
Sonntag den 23. November 1884: 


Großes Streich-Coucert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 


Im Saale des 


inken 


Harwardt, In di ; 
5 . In dieſer meiner letzten Vorſtellung kommen 
Gerihtsvollgieher. | nur die großartigſten und ſchwierigſten Experi⸗ 


bei Fort III. 


ſind bei 
Cigarrengeſchäft & haben. 


Nr. 61. 
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Artus 
Sonntag, den 23. Novembe 
Letzte große Gala- 


Soiree 


dargeſtellt und gegeben von dem renommirten 
Preſtigitateur Prof. Herrmann. 

Staunenerregende Experimente der Gedanken⸗ 

leſe aus der Soiree Mr. Stuart Cumberland. 


mente zur Ausführung, wie ſie hier in ſolcher 
Vollendung noch nicht gezeigt wurden, ſowie 
Auftreten der renommirten Euphonium⸗ 
Concertiſtin Melanle Wittkowski. 

1. Walzer aus Nanon. 2. Walzer aus Er⸗ 
innerung an Peterhof. 3. Wenn ich zu meinem 
Kinde geh'. 4. Gavotte Circus Renz. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 

Billets im Voraus ermäßigt 

Nummerirter Platz 1 Mark, 2. Platz 50 Pf. 

errn Schulz, Breiteſtraße 4 im 


errmann, Preſtigitateur. 


Eine fette Kuh und 1 Kalb iſt zu 
“ zu verkaufen in Tivoli. 


1 zu verm. Altſt. 281782 
ohnungen bei A. Maolelewskl. 
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Als er früh erwachte, fand er zu ſeinem Entſetzen ſeine Ange⸗ 
hörigen im Blute ſchwimmend und todt vor. 

Spremberg, 18. November. (Zeichen der Zeit.) Am 
10. November er. Abends hatte ſich der Schulknabe Otto Staninda 
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes von dem von Berlin kom— 
menden hier um 10 Uhr 29 Min. durchgehenden Perſonenzuge 
überfahren laſſen und zwar ſo, daß der Oberkörper vom Unter⸗ 
körper getrennt lag. Ein zweiter gleichalteriger Junge der in 
derſelben Abſicht den Bahndamm erklettert hatte, war, als das 
rothe Licht der heranbrauſenden Lokomotive ſichtbar wurde, wieder 
davongelaufen. 

Torgau, 19. November. (Landtags wahl.) Bei der 
Erſatzwahl zum Hauſe der Abgeordneten an Stelle des nach Köslin 
verſetzten Landgerichtsraths Walther wurde am Mittwoch Guts⸗ 
befiger Knauer⸗Gröbers konſ. mit 184 von 346 abgegebenen 
Stimmen gewählt. 

Burgdorf, 18. November. (Der Maurer Schultz) 
gerieth mit ſeinem Sohne in Streit. Der Sohn retirirte in der 
Stube, welche er verſchloß, der Vater eilte ihm nach mit dem Beile 
in der Hand, womit er die Thür aufbrach und hineindrang. 
Nun entriß der Sohn dem Vater das Beil und brachte demſelben 
mehrere Schläge bei, fo daß er todt zuſammenbrach. Der Vater⸗ 
mörder iſt verhaftet. 

Frankfurt a. M., 18. November. (In ein Wahllokal) 
kam ein Schornſteinfeger in ſeinem Berufshabit, den Wahlzettel, 
um ihn vor einer Beſchmutzung zu bewahren, die ihn ungültig 
gemacht hätte, ſorgfältig in Papier gewickelt. Der Wahlvorſteher, 
welcher alle Wähler nach ihrem Beruf fragte, glaubte dies hier 
auch thun zu müſſen, und äußerte: „Sie find wohl Schornſtein⸗ 
feger?“ — „Na“, war die ſchlagfertige Antwort des ſchwarzen 
Wählers, „des guckt m'r doch jeder an, daß ich kaa Zucker⸗ 
bäcker bin!“ 

Athen, 19, November. (Ermordet.) Nach einem 
Telegramm des „Tems“ wurden der Kaſſtrer und zwei Angeſtellte 
der franzöſiſchen Geſellſchaft der Laurium⸗Bergwerke in der Gegend 
von Keratera von Räubern angegriffen und ermordet; die Kaſſe, 
in der ſich etwa 190 000 Frks. befanden, wurde weggeſchleppt. 
Die Regierung hat zur Entdeckung und Ergreifung der Raub⸗ 
mörder energiſche Maßregel angeordnet. 

Newyork, 19. November. (Eiſenbahnunglück.) Auf 
der Texas⸗Central⸗Eiſenbahn entgleiſte am Freitag auf einer 
den Fluß Brazos überſpannenden Brücke ein Perſonenzug. Die 
Lokomotive paſſirte die Brücke, aber drei Waggons ſtürzten in 
den Fluß hinab und faſt ſämmtliche Paſſagire wurden getödtet 
oder verwundet. Die Zahl der Todten beziffert ſich auf 10 und 
die der Verletzten auf 15. Eine Unterſuchung ergab, daß die 
Schienen von einigen entlaſſenen Bahnbedienſteten gelockert worden 
waren. Die Bevölkerung der Umgegend ift durch die Kataſtrophe 
in große Aufregung verſetzt worden und fahndet auf die Verbrecher. 


Für die Redaktion Derantworilich: Baul Dombrowsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 22. November. 


Fonds: animirt. 
Ruſſ. Banknoten 


210 210—30 


Warſchau 8 Tage 209—40209—60 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 98—25 98—25 
Poln. Pfandbriefe 5% . 62— 90 62—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—50| 56—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—70| 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101-20 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 166—60166—55 

Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember 154 154 
April⸗Mai S 162—75162—50 

von Newyork loko . . 8177 81 

Roggen: Toto: 2a 140 140 
November NE 3 138—70139—70 
Novb.⸗Dezember . . 1138 —75139— 75 
April⸗Mal , . [14125 | 14150 
Rüböl: November Bars e 50—90 
pril⸗ Ma. Kae 452-50 53—20 
Spiritus: loko . 4 43—10 43—10 
Novembrte [ 43—30| 43—10 
Novobr.⸗De zember 43—30 43—10 
April fg Ananda u 45 4470 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 22. November. 


Windrich⸗ 


Barometer Therm Be⸗ 
St. 5 tung und „zr Bemerkun 
mm. 00. türke wölkg. 0 
21. ah pf 753.9 — 3.6 SE2 10 
10h p| 7544 — 5.4 8E 1 10 
25 5 


6h a] 753.0 — 9.6 8E 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. November 0,73 m. 


hofes.| um 
ber: nach den neueſten Konſtruktionen für Damen 
und Herren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


empfiehlt Alexander Rittweger. 
Yittoria-Garien empfiehlt feine 


Winter-Kegelbahn. 
wu 


Tivoli 
iſt friſche Milch, ſüße und ſaure Sahne 
zu haben. 
Viktoria-Garten 
hat täglich mehrere Liter Milch an fefte 
Kunden abzugeben. 


Im Verlage von Wilhelm Issleib 


(Gustav Schuhr) 
in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 


DES” Lenhilde. 


Ein Drama in 3 Akten 


von 
Heinrich Wartmann. 
2 Bogen. Elegant brochirt. 
Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanſtalt und in der 
Exped. der „Thorner Preſſe. 
ulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei 0. Dombrowski. 
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Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 25. d. Mits,, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt außer den bereits 
annoncirten Möbeln, einen langen bir⸗ 
keuen Ausziehtiſch und 14 Sack Reis 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Freiwilliger Verkauf. 
Am Dienſtag den 25. d. Mts., 
Mittags 12 ½ Uhr 
werde ich auf dem Gaſthofe von E. Liebchens 
Wwe. hierſelbſt 
ein Pferd (brauner Wallach) 


verkaufen. 
Thorn, den 22. November 1884. 
Czecholinski, 


Eine ſtarke, eiſerne 


billigſt S. Krüger. _ 
Kohlen! Kohlen! 


Meine allbekannte beſte oberſchleſiſche Heiz⸗ 
kohle aus der Grube Wildenſteinſegen, ſchutt⸗ 
und ſchieferfrei, offerire angelegentlichſt auf's 
Neue Alexander Rittweger. 


Karte von Thorn 


nebſt Umgegend à 2 Mark, ſowie Karte 
der Stadt Thorn nebſt Erweiterung 
a 1,25 Mark find in den hieſigen Buchhand⸗ 
lungen und im Bureau Windgaſſe 165 I 
zu haben. J. Böhmer, 
Kgl. Feldmeſſer. 


Eine Hypothek 
von 2000 Mark 


wird zu cediren geſucht. Näheres bei Herrn 
J. Frohwerk. 


h 
Eine Fuchsſtute, 


hochtragend, 4 groß, öjährig. Einen ſtarken 
Walsch, Nappe, 4“ groß, 5jährig, beide 
Dftpreußen, verkaufe preiswerth 8. Krüger. 


added agen 


arrh Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfund, 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Mk. 
Prima Halbdaunen nur 1,60 Mk. 
Verpackung zum Koſtenpreis. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt. 


rehrollen. 
(Wäſchemangeln) 

£ neuſt. Konſtr., verſchied. Größen, 

mit Holz und Marmorplatte v. 50—600 M. 

Waſch- und Wringmaſchinen 


billig unter Garantie in der Fabrik 


A. Prasser, Berlin NO., 
Kaiſerſtraße 44. 

Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämürt auf allen Ausſtellungen. 
Soeben iſt bei J. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 

beziehen: 

R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


. orzeit f 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


L. 1 
4 4 bis 4 2 

procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Gberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
8 Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


Alexander Rittweger in Thorn, 
Neuſtadt, Eliſabethſtraße Ur. 266. 


Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Handlung 


verbunden mit 


Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 
Nachdem ich in meinem neuen Lokale mein Lager in Stahl- und Eiſenwaaren reich⸗ 
haltiger und auf's Beſte ſortirt habe, erlaube ich mir ganz ergebenſt, einem geehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend beſonders noch mein neu eingerichtetes 


Magazin für Haus- 


und Küchengeräthe 


zu empfehlen und offerire ſämmtliche Küchengeräthſchaften; Gewürzſchränke, Salzfäſſer, ruſſ. 
Holzbowlen, Rolltiſchdecken, Theebretter, Meſſerputzbretter, Küchenrahmen, Butterformen, Quirle⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung | und Holzlöffel, ſowie Geldkaſetten, Schlüſſel und Arbeitskörbchen von verzinntem und Neu⸗ 
ſilberdraht, meſſingne Einmachekeſſel, Coccosläufer und Fußmatten, Wäſcheleinen, Reisſtroh⸗ 
beſen, Borſten⸗Kehrbeſen, Handfeger, Schrobber und Scheuerbürſten, Mandeln- und Pfeffer⸗ 
mühlen, Tiſchglocken, Cigarrenabſchneider, Feuerſtänder und Aſchſchaalen, als auch ſämmtliche 


Gerichtsvollzieher. Blechgeſchirre verzinnt, blau weiß emaillirt und weiß dekorirt, überhaupt ſämmtliche Gegen⸗ 


ſtände, die zum Küchen- und Hausbedarf gehören. 


. 2 5 2 9 2 NZ 

Drehbank . Als praktiſche Weihnachtsgeſchenke 
mit gekropftem Bett, 15 Fuß lang, verkaufe | empfehle: Gußeiſerne, bronzirte, vernickelte und fein geſchliffene Ofenvorſetzer, Feuergeräth⸗ 
i 1 und Schirmſtänder, Tafel- und Familienwaagen, Petroleumkochapparate und Expreß⸗Kocher 
für Spiritus, Papimaniſche Kochtöpfe und Patent⸗Kaffeebrenner, Kohlenkaſten und Kohlen⸗ 
eimer, Brodſchneide- und Fleiſchhackmaſchinen, meſſingne und ſtählerne Glanzplätten, komplette 
Waſchſtänder, franzöſiſche Blechkaffeemühlen, Benzinleuchter, Tiſchmeſſer und Gabeln, feinſte 
Taſchenmeſſer, ſowie beſte Stahlſcheeren, Korkenzieher und Nußknacker, neuſilberne Eß⸗ und 
Theelöffel, Jagdgewehre, Revolver in feinſter Ausſtattung, Central und Lefaucheux, Jagd⸗ 
und Patronentaſchen, Lademaſchinen und Munition, ſowie ſämmtliche feine Stahl- und 


Meſſingwaaren. 


Der diesjährige 


en A an Sn 

Bazar 
zum Beſten des Piakoniffen-Kranken- 

hauſes 

iſt für das erſte Drittel des Monats Dezember 
in Ausſicht genommen. — Die mildthätigen 
Wohlthäter unſerer Anſtalt und alle Freunde 
unſeres Beſtrebens werden gebeten, uns wie 
bisher unterſtützen und Gaben bis Ende dieſes 
Monats an die Damen unſeres Vorſtandes 
gelangen zu laſſen. 

Thorn, im November 1884. 
Frau Kaufmann Dauben, Frau Kaufmann 
Dietrich, Frau Oberſt v. Holleben, Fräulein 
C. Meisner, Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck. 

Der Vorſtand. 

nr erlaube mir die ergebene Anzeige, 


daß ich mein 7 
ft 


— 


Reſtaurations-Geſch 
BE” Kaiserhalle “ 


vom Neuſtädt. Markt nach der 
a Gr. Gerberſtraße 
Junkerſtraßen⸗Ecke verlegt habe. 
R. Hagedorn. 


Haſſuüiſumen Sträuße und 
Ballblumen, Garnituren 
empfing in ſchöner Auswahl und empfiehlt 


Bertha Krantz, 
Breiteſtraße Nr. 441, eine Tr. 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


Med. Dr. Bisenz, 


Reichsfechtſchule. 


Zur Feier des 


J. Stiftungsfestes 
des Verbandes Thorn findet am Sounabend 
den 29. d. Mis., im Saale des Schützen⸗ 
hauſes für Mitglieder und deren Angehörige 

eine N 


Abendunterhaltung 


verbunden mit muſikaliſchen, deklamato⸗ 
riſchen, geſangskomiſchen, ſowie magi⸗ 
ſchen und ventriloquiſtiſchen Vor⸗ 
trägen ſtatt. 

Nachdem: 


Canzkränzchen. mn 
Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 

Entree für Herren 50 Pf., die angehörigen 
Damen frei. Mitgliedskarten ſind an der 
Kaſſe vorzuzeigen. 

Geſchenke, ſowohl von Damen als auch 
von Herren, die zur Verlooſung dienen ſollen, 
bitten an die Herren Kluhs und Hotelier May 
zu übergeben. 

Das Feſt⸗Komitee. 


Harzer 4 
Kanarienhähne 


von meinen mehrfach präm. Hohlrollern habe 
abzugeben. Verſand unter Garantie. 
— . Hempel, Jakobsſtraße. 


Eine füchtige Kinderfrau 


ſucht von ſofort Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Die Renovirung 


meiner ſämmtlichen Geſchäfts⸗ und Ausſchankräume iſt 


beendigt und meine gemüthli 


altdeutſchen 


chen 


Trinkſtuben 


um eine neu eingerichtete vermehrt. 5 
Zur Begnemlichkeit meiner geehrten Kunden iſt ein 
zweiter Eingang durch den Hausflur geſchaffen. 


Weinhandlung L. Gelhorn. 


(Saiſon 1884) 
a 2, 2%, 3, 4, 5, 6, 7/ u. 9 Mk. pr. ½ kg. 
Karawanen-Thee 
a 4½, 5, 6, 7½, 9 u. 12 Mk. pr. 1 Pfd. ruſſ. 
f Thee-Grus 
a 1½, 2, 2½ und 3 Mark per / kg und 
Samowar’s 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Fagons empfiehlt 


B. Rogalinski-Thorn. 


Brückenſtraße 13. 
Preiskourante und Beſchreibung der Samo⸗ 
war's gratis und franko. 


Einen Lehrling 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) verlangt E. Trenk, Tiſchlermeiſter, wohnhaft 


Preis 1 Mark. 


am finſteren Thor. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


ſämmtlicher für Tapiſſerie ſich eignender Gegenſtände zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
, Preiſen im Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe: N 


= Garderobe. u. Handtuchhalter, Zürſten⸗ u. Cigarren € 


kaften, Zeitungsmappen, 
in Hol 


Ausverka 


S und vorgezeichnete 


anzf 


Raudfervice, Uhrhalter ıc. & 
j ol; und Alabaſter. 
Feinſte moderne Körbe aller Art, 
Gigarren- und Brieftaſchen, Jeuerzeuge etc., fertige, angefangene 
Stickereien in neueſten Deffins, als Decken, 
Kiſſen, Teppiche, Schuhe etc. 


Fortgeſetzter Ausverkauf des ganzen Lagers von beſtem 


5 Nähmaterinl, Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren, Spitzen, 


ifuvyaası? 2 


Bijonterien ıc. 


M. Klebs, 


Als billigſte Bezugsquelle aller Arten Uhren 


Spezialität: Regulatoren 


strengste Garantie Schülerstr. 414 Gewissenhafte Arbeit. 


N 
N 
N empfiehlt ſich die Uhrmacherei von 
N 
N 


U 
Reinhold Scheffler \ 
% 


R. Tarrey. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kissner's Bestaurant, 
Kleine Gerberſtraße. 
Täglich = 
Concert u. Geſaugs-Porträge. 


Entree 50 Pf. à Perſon. 


Kutſchwagen, 
Jagd- und Jamilienſchlitten 
offerirt zu billigen Preiſen 


8. Krüger's Wagenfabrik. 
R In meinem neu erbauten * 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zus | 
behör, Burſchen- und Mädchengelaß, nebft 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 

vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 


Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


4 Wohnungen zu ve: miethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 


Liedtke, 
. Culmer Vorſtadt 89. 
I möbl. Jim. m. N. z. verm. Neuftadt 145,1 Tu. v. 
Die bisher von Herrn Lieutenant Lauff be 
wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusſtraße 
171, beſtehend aus 5 3. nebſt Zub. u. Bur⸗ 


8 tr. 18. 
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerſtr. 340/41, 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt - 


